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lele waren gleichgiltig Auch bei Chriſti
Wundern verhielten ſich viele ſo Noch
jetzt ſind 10 ſo manche bei den großartigſten
Schauſpielen der eligion gleichgiltig

Oie Eſoteriker und Exoteriker
der

unu Zeit.
Eine arallele

Von
Sotter

U
Die Gforetiken unſerer Tage ſind unter den Pro⸗
eſtanten eben jene nuneuen enkleute, welche auf
chriſtlichem Gebiete die alten Giftbäume, Diſteln
Oornen aus der chriſtlichen Urzeit ausreuten und ver
nichten wollen, und das er ereits für ene große
Partei vollbrachten Sie haben dann ugleich das Feld
fri  weg Umgebrochen, nd mit dem Samen ihrer
modernen ſelbſterfundenen verſchiedenartigen
Religionsmeinungen beſäet Es ſind die Ra
tionaliſten die zahlreichen Kritiker und Religions⸗
Philoſophen Art die Hegelianer alten und euen
Schlages Straußianer, die Lichtfreunde, Freikir  er 20
Faſt alle kömmen arin Überein, daß ihre eligion
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nur für die Denkenden paſſe, die Andern aber
fortan As Unmündige behandelt werden müßten.
Hat doch ſogar ein gelehrter Proteſtant, Tief⸗
trunk, „die Religion der Mündigen, Berlin,
1800, n Bänden, an das treten laſſen,
und darin deutlich den Unterſchied bezeichnet, der zwi⸗
ſchen den gebildeten Uun denkenden Klaſſen un den
übrigen Maſſen intritt Mündige, die Herren
Rationaliſten mit allen ihren Nachbetern und Freun⸗
den  5 leſe müſſen wiſſen, wa iim Chriſtenthume
Schatten oder C/ iſt Unmündige, das Uun

wiſſende, abergläubige welches das Alles nicht
U erfahren braucht.

Seit Tieftrunks Zeit haben noch Viele in 2  hn
er Weiſe gedacht un geſchrieben. Eine Kirchen—
behörde zg loch Vor wenig Jahren einen Prediger
1 ſchwerer Verantwortung, weil derſelbe einen Ar
Straußens Schriften irregemachten Laien ermahnte,
ſich Ur derlei Irrgeiſter ni rre machen zu laſſen
Als ſich der Prediger n ſolideſter eiſe darüber
rechtfertigte, erhielt er den gar väterlichen Rath,
Zukunft gegen Gemeindeglieder durchaus nichts d a
VO verlauten 3 u laſſen, daß 68 in der IX
ITrlehrer gebe, noch  — weniger ſoll er ſich beifom⸗

aſſen, Über die unſterblichen Verdienſte
＋ hochberühmter Männer abzuſprechen.
VOXV fauerbus haesit. Da weiß freilich nicht, was
man darüber ſagen oder auch nür denken ſoll? 130

11 Glaube QIN doch 14 nicht, ö es fehle unſerer Zeit an
geiſtlichen Vorgeſetzten und Behörden ähnlicher Art nein;
man dürfte ſie hie und da noch immer finden, wenn auch
orge dafür getragen, daß ſie entweder ſtillſchweigend ſich beugen,
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Die Exoteriker unſerer Tage unter den Pro⸗
eſtanten ſind das iebe, gute, gläubige Volk,
diejenigen Menſchenklaſſen, velche vermöge ihrer Stel
lung Im Staate, ihres Berufes, des Grades ihrer
erreichbaren Geiſtesbildung und anderer Einflüſſe, ohne
den größten 4 für die einzelnen Individuen,
wie für die Familienverhältniſſe, oder für den Staat
e In die Geheimniſſe der Mündigen nicht
eingeweiht werden können, ſondern auf der Stufe, auf
der ſie ſtehen, fortan un E lange erhalten werden
müſſen, bis einſt günſtigere Umſtände oder anderwär  4³
tige Umwälzungen in der politiſchen oder Geiſterwelt,
1.— unaufhaltſam In jene Bildung hineindrängen, U
welcher ſie einer gleichen Aufklärung und der amit
verbundenen Wuürde und Herrlichkeit fähig erfunden
werden. Dann ſoll Alles vom Kopf bis zur Fußzehe
eſoterif d. h Epopte, Hellſe

er ſein. Ohne
Zweifel iſt das die vielbeſprochene Kirche der Zukunſt.Wer endlich die alten Werkleunte ſeien,
die von den Eſoterikern mannichfaltig
gegsriffen, dit aeen und zurückgedrängt brden

oder Daihorareten den Platz räumen mußten, oder freiwillig, viel
leicht ogar aus Furcht vor den ſchlimmen Folgen, oder vor em

zur katholiſchen lr  Ees, der immer näher herandroht,thodoxer klingende Saiten aufziehen. Das Alles iſt Mur vorüber—
gehend, hängt dbon äußeren Umſtänden ab Während die
preußiſchen Conſiſtorien die Eheſcheidungen jetzt zu beſchränkenUchen, und die Wiederverehelichung geſchiedener Perſonen
ernſtere Bedingungen nüpfen, viele Prediger ogar die Kopula  ·  2tion verweigern, treten die Heiratsluſtigen von der Landeskirchezeitweilig aus, ziehen nach Weimar, un das dortige Conſiſtoriumfindet kein Bedenken die Kopulation eintreten laſſen. Das
ach ohne Zweifel die Hellſeherei der Eſoteriker.
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ſind, mit iſt Händen zu greifen. Es ſind die alten —
U E I des Lutherthums und Kalvinis—

mus, die ſogenannten rth bDd 0wen,, ſeit einer el
von Jahren als Dunkelmänner, Stabilitäts⸗
Theologen, Pietiſten, Schwärmer, Se⸗
paratiſten, Phanta ſten, moderne Neu  —  U  —  —
eraner, auch endlich, um ſie recht enntli zu
bezeichnen, als ob der ame ein Kennzeichen ＋

wäre,
Hierarchen, Halbpapiſten, verſteckte a p i
ſten, wohl gar geheime eſuiten, benamſet.
Sie erden erd  Ei, verſchrieen, geſchmäht, verſpottet,
verläſtert, gehöhnt, verfolgt, wo 8 eben angeht,
drückt, und wenn und wo ſie ſich rühren oder muckſen,
aufs aul geſchlagen. 0 Wohl önnten ſie mit David
Iim Pſalme — 7 12 14 lagen „Große Farren haben
mich mgeben, e  e en a  en mich umringet.

Rachen ſperren ſie auf er ich, wie ein
brüllender und reißender Löwe 13) Sie tröſten
ſich W noch immer mit der offnung auf Beſſeres,

ſich In ihrer Schwäche ſtark zu machen, chreien
mitunter und Weh, ind drohen ogar mit dem
Ustri aus der Landeskirche. ein der einmal Los
gelaſſene eitgei rollt doch unaufhörlich In ſeinem
beflügelten Siegeswagen u  ber ihre Häupter hinweg,
täuſcht alle ihre Erwartungen, und macht ihre en
Hoffnungen ðu

Das iſt 1856 Uund 57 m Baiern dem Ober-⸗-Con⸗—
ſiſtorium paſſirt, und aſſirt allanderwärt den ſogenannten Alt—
Lutheranern. Man denke nUuL Dr. Hengſtenberg, Leo,
Dr. Vilmar

1150 Nach Luthers —— etzung.
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So iſt nun Im Laufe der Zeit von Partei
Iut Schooße des Proteſtantismus das errliche Chriſten⸗
thum der eligion der Aegyptier, Griechen und Römer
ſo ziemlich gleichgeſtellt vorden Offenbar hat man

der Religion der „Mündigen“ am Neu⸗
Proteſtantismus die den ägyptiſchen Hiero⸗
gliphen verſteckt gelegene, und Uur Eigenthum der
Prieſter und Initiirten (Epopten) gebliebene ETL

eligion und der der „Unmündigen“ die
Ur und Ur verderbte des ägyptiſchen und
aller icht Initiirten vor Augen Rückſichten die
IY Aegypten die Volksaufklärung ter unmöglich
machten, ind bieſelbe verboten hatten, wirken jetzt dem

gegenüber mutagtis mutandis Sſelbe
Wie unter den Griechen und Römern zahlreiche

Epopten Unter den eleuſiniſchen M  erien
ſteckten

* ſo ſind heut Tage die Rationaliſten,
Philoſophen, Kritiker U dgl mit ihren man
nichfaltigen Anhängern mutatis mutandis gleichfalls
enne Art Epopten und Hellſeher Und das

Volk? Nun 8 geht ihm, wie es ihm ein
gangen; es iſt und bleibt unmündig

ieſe Lage des Chriſtenthums auf proteſtantiſchem
Gebiete ift den Zuſtänden der eligion, namentlich
unter den Griechen und Römern, nur darin noch
ähnlicher, daß Uunter beiden Parteien nach und nach
die Gelehrten öffentlich auftraten, und e8 wagten die
Religion der Mündigen und Unmündigen voll
kommen zu unterſcheiden, Erſtere zu empfehlen, Letztere
herabzuwürdigen, während dte ſich
ten enn ſolches Vorgehen ſorgfältig unterließen und
ſtrenges Schweigen beobachteten Das Symbol der
Heuſchrecke vill aufgegeben werden
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etzt erhebt ſich noch die wichtige Frage: eS

wohl zweckmäßig, ehrenhaft, heilbringend,
das Chriſtenthum dermaßen herabzuwürdigen, daß man
* der ägyptiſchen, griechiſchen und altrömi⸗
ſchen Religion in ihrem Doppelausdrucke Se⸗
wiſſermaßen glei  E tele Eſoteriker fragen arnach,
wie 8 die Erfahrung hundertfältig gelehrt hat, nicht
im Mindeſten. Sie haben 5½  für ihr Gewiſſen die Rech⸗
nung abgeſchloſſen; mag das Heiligthum ihrer
Gegner darüber MN Trümmer gehen, vas kümmert
ſie 39 Ihr Eigendünkel hat den Sieg en;
was ſich unter ſeine Macht ni beugt, iſt unver⸗
nünftig, unwürdig, Unſinn, Aberglaube, Schande, Her
erblich Das alte Wort „Wer ſich rhöhet,
der ſoll erniedriget werden,“ iſt vergeſſen. Gerade die
moderne Lehre hat den Meiſter tuhle gejagt,
und ſich arauf inthroniſirt. Und dieſe cue
Lehre iſt die Autonomie de8 Menſchengeiſtes,
die ſich elbſt anbeten lehrt, und auns ſich ſelbft ött
1  e Ewiges, eſe eben und Seligkeit hervorholt,
wie einſt der Heidengott Jupiter Minerva aus ſeinem
Gehirne ezeugt, geboren, und ur Göttin erhoben.
Tauſende nter den Proteſtanten ſelbſt haben ereits
den Neuen Eſoterikern das Verkehrte, Schänd⸗
liche und Hehahtliche ihres Treibens in Wort und

Was fragte ein Zſchokke zu ſeiner eit ſchon
nach dem proteſtantiſchen Kirchthume? Was liegt den Herren
in Bern, in Genf, Aarau Q der altkalviniſtiſchen Or
odoxie Oder cheuten ſich die deutſchen Lichtfreunde vor dem
Schickſale des alten Chriſtenthums? Hat Herr Uhlich n Magde—burg noch Reſpekt davor?
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SoSchrift freimüthig vorgehaͤlten. 1— Vergebens.
wäre es denn nur ein Wälzen des Siſyphus⸗Steines,

die Eſoteriker weiter 3u wenden, ſie zur
Raiſon zu bringen Der Name „Philoſo

＋ hat
veret ſeit ange ſeine urſprüngliche Bedeutung ein⸗—
gebüßt. Ueberhebung iſt ſeine Haupteigenſchaft gewor—
den, und jedes Ankämpfen dagegen iſt fruchtlos Be
wahre mi oft vor einer ſo thörichten Anmaßung!
e das Poſtoliſche Chriſtenthum will mit der Phi⸗
loſo

1e nichts 3u ſchaffen haben, ondern begehrt Ur

T1Herzen Weg alſo von den Eſoteri⸗
So rief der edle Johannes von Müller, gewiß ein

ehrenwerther Proteſtant, un Archenholz, inerva 1809, Juli,
67, hon aus „Der Antichriſtianismus prich ſich aut aus:Wir halten die Bibel für unſern Glaubensgrund, aber ichnicht agen wie ſie gedeute ird Selbſt unſere Univerſitäten

gehen hierin ſo weit, daß ich fürchte, ſie bereiten ſich den Unter⸗
gang, denn wenn das Sal  6 dumm iſt, ſo wird eS weggeworfenund zertreten.“ Dr Scheibel bekanntlich ein
ſeiner Orthodozie aus Preußiſch⸗Schleſien geflüchteter Luthe⸗iſcher Superintendent Agte In ſeiner Reformations⸗Predigt,Dresden, 1832 „Nachdem ſeit bald einem Jahrhunderte von
den meiſten Lehrſtühlen Deutſchlands alle Lehren unſerer Kircheihren künftigen Lehrern Ur  1 Thorheit rklärt worden ſind, iſtihnen, eine ehr kleine Zahl ausgenommen, der feſte,‚ ſtillgehaltene, in ſeinen Wirkungen offenbare Bund die Kirche, an
deren Altären ſie ihre Bekenntniſſe geſchworen, mit etenaller Kunſt und der täuſchen

en Verführung der Gemeinden
ihrem Stiftungs⸗Jubelfeſte zu zerſtören.“ Der proteſtantiſcheLoſeſfor Dr Hupfeld, In dem Nachwort Bickels Reform
der proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung, 1834, ſchreibt: 7 iſtU gekommen, daß nicht nur die heilige Geſchichte, der iſto⸗riſche Grund und Boden, In welchem das Chriſtenthum wurzelt,ihres überirdiſchen Scheines entkleidet und In das Gebiet der
gemeinen Geſchichte, 10 un die Reihe niedriger Betrugs⸗geſchichten herabgezogen, ſondern auch die chriſtlichen Re⸗
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kern! en mich Jene Uunter den en⸗·
kenden, die noch Chriſten ſind oder bleiben
wollen, ohne die Vernunft zu ertödten, was das Chri
ſtenthum von ihnen gar ni verlangt und ſtelle
ſie die obige Frage?

Der Hauptzweck des Chriſtenthums ezog fi
auf die ganze Welt ohne Un

ſchie der Perſon Das
iſt auf das Wort der Bibel gegründet Man
leſe Chriſti Ausſprüche: „Gott hat ſeinen ohn nicht

die Wé  elt eſandt daß ELr die richte, ſondern
daß die durch ihn elig Wer ihn

ligionsideen Urch A  reifung des ihnen angebornen über
ſchwenglichen Weſens, wodurch ſie dem Verſtande anſtößig W  7.
ihres eigentlichen Nervs und ihrer Bedeutung eraubt worden
ſind, un der lebensvolle Inhalt des Chriſtenthums emn

Paar dürftige Formeln und egriffe zuſammengeſchrumpft iſt, die
ohne alle Kraft und Wirkung auf das menſchliche Herz und
Leben ſind und was das Bedenklichſte— iſt das was ſie noch
religiöſem nhalte beſitzen, noch zu verlieren fürchten müſſen, da
ſie kein eigenes Weſen aben, ondern bloß abgezogene

ihd ELT der überlieferten Religionsideen ſind denen
der erſtan alles übrige Lebensblut noch vollends ausſaugen

Dr deund ſo vollendeten Atheismus einführen wird.
Valenti, verſtändigen Halloren (Gotthold Salzman 1830,

21 agt „Die evaͤngeliſche irche, wenigſten was einzelne
Univerſitäten und Gemeinden etri  . ſchwebt M ſolcher Gefahr,
wie enn bei emnmem heftigen Seeſturme der Steuermann vonk

erſchlagen oder total betrunken iſt daß ſich nicht be
ſinnen kann In manchen Gemeinden iſt der geiſtliche Steuer
mann theils todtkrank, theils erau heils V

ſinnig; 10 Er wol gar mit den Seeräubern ini Ver—
kehr, um die Mannſchaft für enn Judengeld dem Feinde
die Hände zu pielen 46 Im homiletiſchen, liturg Cor
reſpondenz 1830 Nr 77  0 heut zu Tage ern

Geiſtlicher das Wort Gottes lauter uud rein und mit
ſegensreichem Erfolg e  l ſo lehrt, daß die Ungläubigen be
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glaubt der wird ni gerichtet; wer aber nicht
glau bet der iſt chon gerichtet weil den Namen
des eingebornen Sohnes Gottes nicht glau

18 erg 16 Kap Kap
47.) Er rufet die da mühſelig und

eladen ſind „Kommet zu Alle, die ihr müh⸗
elig und beladen ſeid und ich will euch erquicken ＋

(Matth 14153 28.) Simeon der reis, nahm das
ind Jeſus eine Arme, und Lie daſſelbe lobend
und ankend „Meine Augen 9  en dein Heil geſehen,
das du bereitet haſt, vor dem Angeſichte eL Völker,

am die Sicheren aufg  re die Gleichgültigen neugterig,
die Freunde Chriſti geſtärkt und erbaut werden, da heißt be⸗
anntli ummer gleich „Der zu katholiſch
Unzählige ähnliche Stellen ließen ſich aus den riften der
ausgezeichnetſten noch gläubigen proteſtantiſchen M  canner an  ren,
daß illig ſich entſetzen möchte ber derlei uſtände Deß—
halb iſt eS ſehr begreiflich, wie der prot Dr Th Kirch
hoff IM Buche Einige Gedanken ber die Wiederherſtellung
der prot Kirche 1817 ſchon voll tiefen Unwillens ausrufen
konnte „Der Verfall der Religion den mehrſten prot
Ländern leg attſam am Tage,“ der ausgezeichnete Profeſſor
Dr Wé Bickell ber dte Reform der prot Kirchenver—
aſſung ſchrieb Ich allein den höheren Klaſſen
ſondern auch allmälig Unter dem übrigen hat ſich emne aſt
völlige Gleichgültigkeit für kirchliche Dinge i mehr verbreitet.
Eben ſo heißt es vielbedeutend der rationaliſtiſchen Allg
Kirch Zeit. von Darmſtadt, eO Literaturblatt,
Nr 5 7  le traurig iſt e daß vornämlich den Männern aus
dem gebildeten Mittelſtande Allgemeinen zwar nich Sittlich
keit, aber doch Religiöſität, 46 Daß es mM kurzen
Reihe von Jahren noch viel eworden, kann nicht Ab⸗
rede geſtellt werden Iſt man nun IM Stande, die angeführten
Zeugen als falſche verwerfen? a  en aber die Hunderte
von arnern etwa ausgerichtet? Sie ſind Stimmen der
Wüſte geweſen, und ſind und leiben * noch
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als ein i V  ur Erleuchtung der Heiden, nd zUur Ver⸗
herrlichung deines Volkes Iſrael.“ 2, 0—3

Johannes le Jeſus „die Verſöhnung don
unſeren Sünden; doch M llein für die unſrigen,
ſondern auch für die Sünden der 8N
(1 Joh 2. Vergl. Koloſſ. U w.)

Für alle iſt onach Chriſtus 5 Licht,
Herrn und Heiland beſtimmt.

Kann 8 einen Unterſchied geben inter denen,
die au ihn glauben, U durch ihn zur Pforte der
ewigen Glückſeligkeit dringen ſollen? Allerdings len
Petrus anfangs mit ſich ſelbſt In dieſer inſich noch
ni im Reinen zu ſein; aber Er fam zu Cäſarea, n
dem Hauſe des Cornelius zur Einſicht. Hier ſah
den Finger Gottes, und die ecke VOr ſeinen
Angen Er rief Über die Wunder Gottes erſtaunend,
freuvig un inbrünſtig etend, aus 77  ahrheit,
ich erfahre, daß ott nicht e auf die Perſon;
ſondern mn ſedem iſt, wer N fürchtet und Ge⸗
rechtigkeit übet, ihm angenehm.“ (Ap Geſch 1

35 Vergl Röm. / 11 Galat 2. 6,
u w.) —

260 ewi gehört den ſeltſamſten Verirrungen, 8e⸗
rade den petrini  en und ähnliche Ausſprüche ſo zu deuten, daß
das Gegentheil dabei zum Vorſchein ömnit. Man will nämlich
daraus den Grundſatz ableiten, daß es gar ni darauf ankomme,
was mian für einer Confeſſion olge, wenn Gott fürchte
und tugendhaft ebe er jener allerneueſte Indifferentismus
gegenüber dem Confeſfionalismus. Wi man denn gar nicht
beachten, daß der Hauptmann Cornelius Urch eine Offenbarung
den Befehl erhalten hatte, zu Simon Petrus nach Joppe 3zu
ſenden, weil der ihm agen würde, was noch zu thun ſeiꝰ Hatte
dieſer nicht auch die eiſung erhalten, den Hauptmann mit ſei
ner Familie Chriſtenthume bekehren? Und that eS nicht
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Alſo in Chriſto fein Unterſchied. Was aber thun
die Eſoteriker⸗ um Proteſtantismus? Sie machen
zwiſchen den riften einen ungeheueren Unterſchied
Sie reißen die Glieder des Leibes Chriſti In un
dige und Unmündige auseinander. —  — heilen
ſich

in ſoteriker und Exot  i k  V, wie die
Aegypter, Griechen und Römer. Sie erklären ſich

als Eſoteriker Ur  3„ die Lichter der elt, wäh⸗
rend ſie der andern Partei Ab erglauben un Fin  —
ſterniß aufhalſen. Wo findet das in der Bibel, Im
Chriſtenthum, einen hinreichenden Grund? Man wird
EU der Bibel durchaus finden, daß nicht an das
Wiſiſen ſondern auch as Glauben, die Se
igkeit des ewigen Lebens getnüpft ſei Den ind  2
gebornen, der ur Jeſus ſehend, un dann 1 den
Juden ausgeſtoßen wurde, fragte der Herr: „Glaubeſt
Dun den Sohn Gottes?“ Und(Joh. 9/, 35)

antwortete: „Wer iſt C8 Herr! damit ich an ihn
glaube? Jeſus ſpricht 36) „Du haſt
ihn geſehen, der Nit Dir redet, der iſt's.“ Er
aber ſprach „Herr! ich glaube.“ Und fiel nieder
un betete ihn Und Jeſus erwiederte: 77 VV bin
zum Gerichte In dieſe Zelt gekommen, daß die n
den ſehend,, und die Sehenden blind werden.“

37 390
Hinlänglich zeigen ieſe Worte, was eſus for⸗

erte: Anerkennung deſſen, daß er der Sohn

Petrus, als EL die Würdigkeit Aller orfant Iſt alſo die Con⸗
feſſion nicht eine unerläßliche Bedingniß zur Seligkeit? In der
That, eS iſt merkwürdig, wie man den Sinn der heiligen Schriftignoriren oder verdrehen er  2 nur Aun! ſie zwin⸗
gen . das agen, was man ſelbſt In ihr nden will

46
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ſei und Glauben Dieſe bedingen das ewige Leben
(Joh 3, 16 — 18 Kap 6, Kap 11, 26 Mare.

15 16 Kap 7, 14 V  Iom.  NX 5, Kap 8,
2 25 Galat 2, 16 U. üglei wird aus
obiger Stelle erſichtlich, daß eben diejenigen, die da
meinen mittelſt ihrer eigenen Augen allein U
ſehen,; mit ihrer menſchlichen Weisheit,
deren ſie ſich ſo gewaltig rühmen, allein zu eſtehen
und ewigen Heile hindurch zu dringen, In
werden; alſo von der göttlichen, ewig ſeligmachen—
den ahrhei 30 viel wie nichts erkennen und wiſſen.
0  0 13, 13

Doch weiter!
Jeſus betet zum Vater „Ich preiſe dich, Vater,

Herr des Himmels Uund der Erde! daß Du dieſes vor

Weiſen und Klugen verborgen, Kleinen aber
geoffenbaret (Matth. 11, 35. Lue. 1 21.
Wie Urtheilt daher Jeſus dvon der alleinigen elt
obder Menſchenweisheit, alſo auch von dem
aus ſich ſelbſt die ewigen Religions⸗Wahrheiten chöpfen
wollenden R ati al i8 Ul U 8, von der ſogenannten
Autonomie des Geiſtes, welche jede höhere
und übernatürliche Offenbarung im Chriſtenthume
anficht untergräbt verwirft, ma und als un⸗

würdig, als Aberglauben zurückweiſt? Ihr iſt und
bleibt das wahre Ehriſtenthum verborgen, und gerade
Soj  à, die nichts Anderes aufzuweiſen aben, als den
indlich frommen Glauben an den Sohn
Gottes und den Weltheiland, ſind und leiben
im Beſitze des wahren Chriſtenthums, werden ſeiner
großen Segnungen theilhaftig. Dem kritiſchen eif⸗
ler Thomas, der Ur durch den eigenen Augenſchein
ſich von der Auferſtehung ſeines Meiſters un errn
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überzeugen und dem Worte ſeiner andern Mitjünger
keinen Glauben beimeſſen will, wird von demſelben die
bedeutungsvolle Antwort: I5„S elig, die nicht 3e h
nd doſch glauben!“ Joh Scheint eS
denn nicht, als ob in dieſen Worten alle die char⸗
ſen Alles anfechtenden, ſichtenden nd richtenden, woh
gar unterwühlenden Ind umſtürzen wollenden ibel  —  —
Kritiker und modernen rationaliſtiſchen Und philoſo⸗
hiſchen Schnüffler auf chriſtlichem Boden ihr ehr
ernſtes un vollgewichtiges 1  ei erhielten? Man ver
gleiche hiermit noch gar manche einſchlägige Stellen
aus den apoſtoliſchen Schriften, z. B Petr 1., 129

Kor. 1, 1730 2, Petri 1. 1 —*
Kor. 2, *  —1 U

Paulus, gewiß ein ſehr denkender Kopf Uund
tüchtig gelehrter Jude, bekannte Qau Hdon ſich 70 hatte
mir vorgenommen, nichts Unter euch gu wiſſen, als
allein Jeſum Chriſtuw, Uund dieſen als den Ge⸗
kreuzigten. ＋7 —(1 Kor 2, 2. erg Calat. 6, 14.)
Er warnet bor jenen Fragen, die nur Zank ge
bären, un aber thöricht Ind unnütz ſind (2 Tim.

23.) Er *  2  1 das Gezänke der be
rühmten Kunſt —(1 Tim 20.) ᷑.

Sehet Iu,
ſchreibt er, Coloſſ 2, 85, daß euch Niemand verführe
durch Wé eltw eisheit (Philoſophie nach Uther Uund
leeren Trug Na der Ueberlieferung der
Menſchen Oſe Verführung nach der menſchlichen
re uther) nach den Kindheitslehren der

(nach der Satzungen. Luther) ſtatt euch
zu lehren nach Chriſto.“

So ird Im Neuen Teſtament die Philoſophie
auns dem Bereiche des Chriſtenthums als weſentlicher
Beſtandtheil direkt ausgeſchloſſen Nichtsdeſtoweniger

46*
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hat ſie nicht I dasſelbe eingeführt, ondern
ſogar die Schraͤnken zwiſchen Beiden niedergeriſſen,

und demAlles Untereinander gemengt ndlich
4 einne Scheidung hervorgerufen aus welcher die
Philoſophie als ber Irinzip chriſtlichen
Denkens Wiſſens und Glaubens hervorging und em
Bibelworte nur mſoferne Berechtigung und Geltung
zugeſtanden wurde, als ſich deſſen ehre und aubens—
ſätze die philoſophiſchen egri und ede  —  —
flo  E  N hinüber deuteln nd umprägen ließen. Id
die Philoſophie hat das althiſtoriſche Offenbarungs—
Chriſtenthum Unter der aufgepflanzten des C2

mäßen Fortſchrits men  icher Intelligenz
größtentheils hie un da vollſtändig, aus dem Gebiete
des Chriſtenthums hinauszuwerfen verſucht und ſich
dafür ſelbſt auf den 9 eſchickt erledigten Herr
ſcherſtu Chriſti feierlich inthroniſirt —60

Hieraus iſt die wettere Scheidung In Unmün⸗—
dige und Mündige, Exoteriker und ſoteriker
rfolgt die aber eben, Wie ſchon gezeigt worden iſt

170 In ſeiner ausgezeichneten Schrift „Der ſcheinheilige
Rationalismus vor dem Richterſtuhle der heiligen Schrift, 7. 1841,
hat der jetzige Hofprediger des Königs von Preußen, Dr.
Krummacher eben nicht ſehr auferbaulicher elſe dieſen Ra⸗
tionalismus charakteriſirt Uund derbſter eiſe gerichtet. Der
General⸗Superintendent Brescius den „Apologien
chriſtlichen Lehren,“ an der Vorrede zei davon die Fol⸗

„Nachdem man Iu Schriften Umgange und ſelbſt aufgen
den Kanzeln unſer olk der Göttlichkeit ſeines Glaubens IWTre

gemacht hat, will man eS durch Sittenlehre ſchadlos
halten. ein das olk te nun ſo gleichgiltig auf ieſe, wie
auf jene, und der rediger Stimme verhallt ungehört und unbe—
herzigt den leer gewordenen Kirchen.
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nimmermehr gerechtfertigt werden kann Weder Chri
ſtus noch die Apoſtel en Azu 16 die eringſte
eranlaſſung gegeben e einfache Forderung eines
kindlich frommen Glaubens chließt die hoch
fahrenden Tiraden der hiloſophie jeder Art alſo
auch des Rationalismus dvon aus Allerdings
tödtet der Glaube das Wiſſen nicht, er muß vielmehr
auf mögli umfangreiche Erkenntniß gegründet
ſein. Dieß kann ud darf nicht negirt werden;
die ibel bietet en rundſa dafür. Das das
Evangelium erfaſſende rgan iſt und bleibt ndlich

des Menſchen geiſtiges Prinzi oder die Ver⸗
nunft Ueberſchreitet jedoch dieſe ihre natürlichen
Gränzen; wirft ſie die höhere Autorität der gött
en Vernunft die ſich M Chriſtenthume
näher geoffenbaret hat, U  ber den Haufen; vill *—
darin nach efallen aufräumen, und neue Lehrfätze
feſtſtellen; beraubt ſie das Poſitive ſeiner Geltung
un ſchwingt ſie ſich el zur Richterin ind Geſetz—
geberin empor; bezeichnet ſie, bisher Ar mehr
als 1800 ahre als vahres Evangelium gegolten, als

und verwerflich, ihr eigenes, dazu noch ehr ver
ſchiedenartiges un oft ſich widerſprechendes
Surrogat für das echte und ewigbleibende riſten⸗
thum: dann maßt ſie ſich inge 0 die ihr Urchau
nicht Iſtehen Dann hat ſie ſich Beziehung auf
das hiſtoriſche Chriſtenthum als entſchiedene Inver—
nunft erwieſen Dann hat ſie dasſelbe Ur
ſprünglichen Materie und Form zerſchlagen ſie ſtiehlt
der Men  hei dann Een Ut das ſie mi Ni
Haltharem zu erſetzen vermag, aMun allerwenigſten m
ihrem höchft unpraktiſchen Flitter und ihrem meiſt
höchſt kauderwälſchen und hyperboräiſchen Ge

reibſe
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Der erhabene Stifter des Chriſtenthums wollte

unläugbar Ein Chriſtenthum, und das nicht
auf Philoſophie, oder Autonomie des Menſchengeiſtes
oder Rationalismus ſondern auf höhere, übernatürliche,
9  E Offenbarung ſeiner Kirche gegründet wollte

einfachen kindlich 1  N Guben
Er le gewiß nicht Gehildete und Ungebildete, Ge⸗
lehrte und Ungelehrte, Mündige Uun Unmündige, Eſo
teriker und Exoteriker, Vernunfts— und Offenbarungs⸗—
Chriſten auseinander Er rennte die Glieder ſeiner
Kirch nicht 3⁴

oſe Sekten und Parteien, noch
weniger V Rationaliſten und Supranaturaliſten, und
noch Am Allerwenigſten gab rgend enen Freipaß,
IM Schooße ſeiner Kirche etwas oder nichts von dem
zu glauben, was aus ſeinem oder ſeiner Jünger Munde
gekommen „Wer nicht mit ir iſt, iſt wider mich 76

ſpricht er, und „Wer ni ſammelt un mir., der zer⸗
ſtreuet „ Wie zweckwidrig iſt 0  er das Be
nehmen der Schriftgelehrten, Philoſophen,
Kritiker und Rationaliſten, die ſich bemühen, das Chri  —  —
ſtenthum der ägyptiſchen, griechiſchen und altrömiſchen
eligion n ihrem Doppelausdrucke ähnlich zu
machen!

Ind wie unehrenhaft iſt e8 auch
Das Chriſtenthum ſtürzte das entartete Juden⸗

thum un den ſchmählichen Götzendienſt der Griechen
und Römer Wohin * ordrang, da pflanzte 8 die

des wahren, ind lebendigen Gottes
wortes auf Es rat hin auf dte Tenne der W  elt
und fegte, die Wurfſchaufel in der Hand die reu
von dem Weizen inweg Das icht der e
leuchtete dte Finſterniß, die das Erdreich deckte und ver

cheuchte das Dunkel welches u  4*  ber die Völker ſich inge
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lagert. E3 riß die Scheidewand nieder, welche die
einzelnen Völker und Menſchenklaſſen bisher trennte,
hie ie Alle ſich unter ein Panier ſammeln, und ſtellte
den Hauptgrundſatz auf: „Vor Gott gilt kein Anſehen
der Perſon (Ap Geſch 110, 34) Seid befliſſen,
Einigkeit des Geiſtes 3u erhalten, Ur das Band des
Friedens! Ein Leib un  un Geiſt, ſo wie ihr auch
berufen ſeid zu Einer offnung eines Berufes. Iu
Herr, Ein Glauhe, Eine Taufe, I Gott un
Vater er (Ephef 4, 3 —6, vergl. —  —  — 5,Kor. 8, 4 — —

Die Geſch der erſten chriſtlichen ahrhun⸗
erte zeig klar, wie ehr man an dieſem Grundſatze,

der wahrlich nicht eine 0 von dem Proteſtan⸗
tismus verworfene Tradition, ondern eine Bibellehre
iſt, eſthielt, d wie oft diejenigen, die ich
daran verſündigten ind das an der Einigkeit ſprengten,
ſtrafte, oder gar ans der Gemeinſchaft ſtie Man
leſe die Geſchichte der Häretiker. Auch ni im
Traume fiel §8 damals Jemanden ein, chriſtliche
Myſterien nach Art der ägyptiſchen, griechiſchen
un altrömiſchen zu dulden und zwiſchen em 9e
lehrten und dem Volks⸗Chriſtenthume einen
o empörenden Unterſchied 3u machen. Dagegen räumt
man nun ſeit Jahren aus dem alten Schutte der
heidniſchen Vorzeit das wieder hervor, was ſeit 0
vielen Jahrhunderten und mit 2  echt in Finſterni
und Grauen begraben worden Eifrig „auet man
wieder die Scheidewand auf, die einſt die Predigt deS
Kreuzes Chriſti zur Hre un zum elle der Menſch⸗
heit weggeſchafft hatte. ES ſollen abermals Hell

und U U m — U U (Obfkuranten), ui
tiirte und Wich te In ititinte, Mündige un
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Unmündige, Eſoteriker und Exoteriker be⸗
0 abermals eine Religion der In⸗

telligenz und eine weite des linden Volkes
ſein Chriſtliche Gelehrte viele Theologen,
chämen ſich deſſen, was das olk für II hält
und glaubt, un was ſie doch oft als Reli—
gions-Lehrer für Chriſtenthum von den Kanzeln erd
verkaufen. Die Epopten An den Hochſchulen üh
ren als wahre Diophanten die ſtudirende Jugend,
nachdem ſie gehörig dreſſirt worden, In das er⸗
heiligſte ein, und erklären ihr Meiſterſtuhle erab,
wie die Volks-Religion un das bisherige Chriſtenthum
überhaupt gar ni ſei und wie wenig die Bibel
als eine unfehlbare Urkunde göttlicher Wahrheiten hin⸗
fort geltend gemacht verden könne; wie weit das
ſogenannte Bibel-Chriſtenthum früherer Zeiten hinter
den Reſultaten der fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft und
der modernen Zeitbildung zurückgeblieben, mithin aAu

tiquirt Uund unbrauchbar geworden, und wie deß  —
halb dahin ſtreben müſſe, aus dem my

iſch⸗do 9
matiſchen Wirrwar der Bibel die Fabeln
und jüdiſchen Vorurtheile zu ſondern, und den
drei allgemeinen und vollkommen genügenden Ver—
nunftbegriffen: 0 t/, Unſterblichkeit und Tu⸗

(Sittlichkeit) endlich einmal den Durchbruch du
verſchaffen. Siehe Dr F Wéj Krummacher: der
Rationalismus VOr dem Richterſtuhle der heiligen Schrift

Da man jedoch ehr gut einſieht, daß orläufig
ein 0 geläutertes und wieder geborne neu refor—
mirtes) Chriſtenthum noch Ni allgemein irchlich
eltend gemacht werden könne; ˙ müſſen, bis auf
dem lias-Wagen der Ufklärung die Glorie der
Kirch der Zukunft im hellſtrahlenden Glanze
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ſcheint, die alten Vorſtellungen vor dem 0noch klüglich beibehalten verden.
Dann werden un die lieben —.—  —  nger  6 vielfältig

berathen, wie ſie ihr Licht ſollten leuchten laſſen, da
mit das Olk ehe und doch nichts On wahr⸗
nehme. In derlei fiffiges Verfahren e Le h⸗

8 h it (Akkomodarion) wird als Auskunfts⸗
mittel dringend empfohlen, und dabei Jeſus der Welt—
weiſe⸗ (vielmehr Weltkluge), weil er das eiche ge
than, als einzig nachahmungswerthes Exempel hin  —
geſtellt —

Daß leſe höchſt bemerkenswerthen Weisheits⸗
Regeln des einen Theiles mit den vielfältigen öffent⸗
en Durchbrüchen der Gelehrtenwelt anderntheils
einen gar ſeltſamen Kontraſt ilden, darf nicht erſt
2  hn werden Derſelhe beweist nun noch eut
licher, wie das Chriſtenthum im Schooße des Prote  —
ſtantismus, wenigſtens einer ehr bedeutenden
Partei, ſeit Jahren behandelt Ird Uebrigens iſt e3
lächerli wie mit Händen und Füßen wider das
altheidniſche Prieſterthum proteſtirt, Uu ſich in das
ſelbe ſchnurſtracks wieder hineinarbeitet. Oder wenn
ein chriſtlicher Religions-Lehrer mit eſoteriſchen An⸗
ſichten den exoteriſchen Grundſätzen öffentli allen

—9— Großmeiſter In dieſer Kunſt war beſonders der be⸗
kannte Profeſſor Dr Jul. Wegſcheider 3u Halle In dem
uche Institutiones Theologiae Christianae dogmaticae, einem
erke, welches viele uflagen rlebte Dieſes Uch beweiſt das
eſtehen der Eſoteriker und Exoteriker vollkommen. Kanzler Dr.
Niemeyer un ſeinen „Briefen an die Religionslehrer“ mag auchRathe V  8 werden. So bildet man wahre eu  eL
Uebrigens war die Akkomodations⸗Lehre ange Zeit auf den pro⸗
teſtantiſchen Univerſitäten das beliebteſte und geplagteſte Rößlein.
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Vorſchub leiſtet, während 27 als Gelehrter recht tapfer
re und links ins poſitive Glaubensſyſtem drein—
ſchlägt, ſteht nicht einem ag

iſchen Prieſter der
Iſis und des Oſiris, einem Hieroglyphen-Deuter,
einem griechiſchen un römiſchen Diophanten, ſehr nahe  2

ve eine Entwerthung und Herabwürdi⸗
gUung des Chriſtenthums! Sie ihm widerfahren
gerade Ur diejenigen, die angeblich und n höchſt
prahleriſcher eiſe inter hämiſchen Seitenblicken auf
die verſteinerte konſervative römiſch-katholiſche Kirche,
ſowie mit tiefer Verachtung des ſogenannten ver  2  —
knöcherten lt-⸗Lutherthums, mmer nur nach Wahr⸗
heit, Reinheit, Unverfälſchtheit, nach unaufhaltſamem
zeitgemäßen Fortſchritt ſchreien, und ihre verſchiedenen
Gegner weiß welch entehrenderinsgeſammt Gott
un nichtswürdiger Tendenzen bezüchtigen.

Beneidenswerthes proteſtantiſches du biſt
wunderbar frei geworden! Während man dir das
Lied dvon der Freiheit In hinreißenden Melodien Vor

ingt, daß die bne  A n allen Welttheilen widerhallen
und du In eitlem Frendenjubel ſauft ind üß darüber
einſchlummerſt, kamen die Herren Rationaliſten
und Philoſophen, die Fortſchrittsmänner
unſerer Zeit, des wie weiland die Legaten der
Philiftäer zu Samſon im Schooße elila's, ſcheere
dir den Haarſchmuck, worin deiner tur  Fe rtra
geborgen lag, ab, blenden dir die Augen fortan, bin⸗

dieden dich mit Ketten, un verurtheilen dich,
alte Mühle fortzutreten. Einer vermeintlich ſchimpf
en Knechtſcha hiſt du 7 und In die
wirklich entehrende Selaverei — du hineingerathen.
Nur enn du deinem alten Herrn, der Jeſus von
azaret und Sohn Gottes iſt, entſagen willſt, und
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das neue abermals gereinigte Evangelium annimmſt,
wirſt du wieder frei, hiſt du wurdie U gebüh⸗
renden 9  tang Uunter den Hellſehern einzunehmen 100

Endlich iſt aber ein olches Beginnen auch nicht
heilbringend War e8 das Aegypten, riechen⸗
land ind Alt Rom Die Geſchichte das
Gegentheil Auf der ennen Seite ſchlug man n die

Finſterni des Geiſtes über, während auf der
andern der entſchiedendſte Unglaube n8 Leben
Darunter itt jedoch das anze Mit der Religion,

das ſteht IN der Geſchichte der 5e mi Flammen⸗
zugen niedergeſchrieben zerfielen uletzt Immer die
Staaten und Völker, wurden Eſoteriker und Exote
riker, Mündige und Inmündige inter ihren Trümmern
begraben und verſanken den Zuſtand der Barharei
So geſchah 8 n Aegypten, Griechenland un Alt⸗
Rom Auf Volkstäuſchung läßt ſich das wahre

olks gl Ule gründen ohl ſchleppten ſich die
gedachten Länder ihrem Zwieſpalt ene Zeitlang
mühſelig ahin; nach un nach aber verbluteten Ne
ſich an der krebsartig ſich freſſenden Todeswunde
Es kann daß ſich der Proteſtantismus I dieſem
unheilſchaffenden Uebel der Bruft noch ene lange

140 Allerdings nennen die Herren Rationaliſten und 110.
ſophen die lutheriſchen Konfeſſion Schriften den P En

a p ſt Paalzow im neſiu 192 „Die An
hänger der ſymboliſchen er potten 1  ber dte Autorität des
römiſchen Papſtes, und haben ſelbſt enen papierenen der noch
Immer ſein würde, als der römiſche wenn ſich nicht die

für Glaubens Artikel abgekühlt hätte.“ ein
man ſelbſt heterodox iſt und orthodox redigt, macht man ſeine
gläubigen Zuhörer nicht auch trotz aller gerühmten reihei vuſeinen lenden aven
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Zeit hindurch aufrecht erhält; wenn er aber nicht Mn⸗
dere Vorkehrungen trifft, als bisher eſchehen,
as böſe 4  Ur ans ſeinem eihe zu ſchneiden, ſo
ird ihn mit der  Zeit das gleiche 508 erreichen.
en Verſuchen zu Trotz kann er nicht leugnen, was
auf ſeinem Gebiete vorgeht Die Tauſende von Be⸗
weiſen ſind nicht wie Regentropfen von einem Kleide
wegzuwiſchen; .— laut avon, vie nit

DerBibel ind Chriſtenthum gewirthſchaftet, habe.
Proteſtantismus; der ſich ſeit Jahren übrigens ganz
konſequent herausgebildet, die Fahne des unauf⸗
haltſamen Fortſchritts auf ſeines Tempels Zinne auf⸗
gepflanzt und ſich bei ſeinem Hinſtreben zum lele
überſtürzt. Es **  7. eine völlige Treibjagd geworden.
In der Aufklärungsſucht Einer den Andern zu
überholen. Eine Planke nach der andern wurde vonr
alten Ki weggeriſſen, eine Mauer lach der
andern vom alten Tempel umgebrochen. can ruh
und 1 ni bis das alte poſitive riften⸗
thum ausgefegt un dafür die modern beliebte Ver—
nunft⸗Religion, das Philoſophenthum, eingeführt haben
wird. Die Bibel wird's nich hindern, ſo ange Jeder  —  —
mann die freie Gewalt u  I1  ber ſie eingeräumt wird.
reilich ahn der größte el des Volkes, beſonders
auf dem ande, davon noch nicht das Mindeſte, und
e8 wi eS auch durchaus nicht lauben,
ihm die Lage vor die Augen Es ärgert ſich noch, e8
zürnt denen, —  — eS wagen, ihm den Schleier vonmn Geſichte
wegzuheben. Seine Führer und Leiter verſtehen die ſchöne
Kunſt, das lichtſchaffende Tableau ſorgfältig zu verhüllen.
ittert das V auch hie und da Unrath, kommt *
doch nicht l ns⸗Klare, oder e8 wirft ich opfüber dem
Indifferentismus und Unglauben In die Arme.
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Wie, nun was nicht undenkbar ſ ein dürfte
die ecke vollends niederfinkt und die Maſſe der

Unmündigen zum He gelangt; ſie allen—
falls vernimmt, daß Alles Uur V  arve ſei, und das
bisher für wahres Chriſtenthum Gehaltene nur auf
ſchö Mythen, auf Täuſchung und üge

——＋

.— beruhe,
dann endlich mit Händen greift, daß ſie von Kindes—
beinen her der Naſe e  rt worden, wird ſie ſich
bei der Gabe, die ihm des mM Nebel zerronnenen
Uute ſo bereitwillig geboten iſt, nämlich bei der
hochgeprieſenen V Ii N, beruhigen?

Entweder ird das EICredat qudaeus Apella!
nach allen Seiten hin ausarten, wie das die Licht
freundler und Freikirchler gethan, und in dieſem
U inge Pprodueiren, vor welchen allen Vernünf⸗
tigen und den Hellſchauern uletzt bange berden
dürfte, oder eS wird ſich zürnend und mit dem Knittel
für ſeinen alten und ſchwer mißhandelten auben
erheben, nd Rache nehmen an ſeinen vermeintlichen
Wohlthätern, wie man damals, als Dr Strauß nach
Zürich berufen vorden, ein gar unheimliches Vorſpiel
erlebt hat; oder es ergreift ſtracks den Wanderſtab,
zie mit Sack un Q aus dem zuſammenbrechenden
auſe Ind Ucht ſich eine andere beſſere geſchirmte
tätte Jedenfalls muß die größte Verwirrung ent
en im bürgerlichen, ſocialen und religiöſen Leben
Dann dürfte die letzte Stunde für den alten und
Proteſtantismus geſchlagen en Der alte Cicero
ſagt ſchon in ſeinen Werken ein beherzigendes Wort
de Natura Deorum. 1, 0. „Sanctitate eb PeH-
gione sublatis Perturbatio vitae sequitur et maguna
Confusio. Atque haud 8cio, pietate adversus Deum
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suhlata 1des efam Gt SOCietas generis humani; et
Una Exellentissima VIrtus; justitia, toOUHatur.“

Manche ſind geneigt mem alten Weltweiſen mehr
Glauben zu ſchenken; als der Kirche, der Bibel und
der Predigt. Wohlan, Cicero ſchildert IM obigen
Worte die Conſequenzen, welche ſich ergeben, wenn
man dem die eligion raubt. Mögen ſich
die Umſturzgeiſter auf dem chriſtlichen Gebiete wohl
u Herzen nehmen!

Aber die Starken achten das nicht Sie en
über die kurzſichtigen Und engherzigen Seelen Mag
ihnen zu tauſend Malen das orroſive, das Zer  —  —
ſt

örende und Verder  iche ihres Prineips VOr

üUgen gelegt werden; das kümmert und rührt ſie
nicht Sterbensverliebt ihr Hirngeſpinft jagen ſie
hm M raſchen Ritte blindlings nach, während ſie
Andern Blindheit Vorwurfe machen Nun ſo

hrund rennet darnach, wie's euch beliebt!
werdet was ihr ſinnet, erjagen, ob e8 jedo euch,
Curer kirchlichen Gemeinſchaft der Chriſtenhei
der Menſchheit, zUum Frieden und zum eile dienen
verde, wird ſich zuletzt offenbaren Das iſt der Troſt
derjenigen die ihr verachtet nd verläſtert, und eren
Heiligthum zu zertreten ihr euch 10 viele U
nehmet daß un dunklen Wettern, bei em
Sonnenſcheine, die weiſe ud heilige Vorſehung Immer
wunderbar waltet und udlich errlich hinaus⸗
ührt, Ind daß eS nicht emne menſchliche, ſondern
die Sache Gottes ſet, die ihr mißhandelt nd
we ihr euch auflehnt Hat Der Imächtige ſie
ſeit mehr als 1800 Jahren inter den Schatten ſeiner
Flügel geſtellt und eſchirmt ſeid On überzeugt

wird ſie auch den agen der Zukunft nicht auf⸗
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geben, ſondern zu wiſſen Wie Viele Feinde
des Kreuzes Chriſti hat de Herr chon Inter eine
Füße gethan. Ihr möget euch für Halbgötter, 10
für Götter halten. hr verdet doch ni be
ſtehen vor ſeiner Macht und Herrlichkeit. Das Reich
ottes muß Gewalt leiden, und eſchehe das ſelbſt
dur ſogenannte Chriſten. ES wird aber iegrei
beſtehen, über eine riſtlichen Feinde.
r kommt der Herr und ſeine Zeit hr müſſendie Gläubigen in Chriſto geduldig und riſchen Muthes
entgegenharren, und darauf ind vo merken,
daß ſie nicht heirrt werden Wenn 16, ſo iſt jetzt die
Zeit der falſchen Chriſti eingebrochen. Man ruft:
Hier iſt er Man ſchreit Dort iſt er, der Wahre!
Und Viele wurden bn verführt, und werden noch
verführet werden. Doch die Auserwählten des Herrn
wiſſen, daß eS Einen gebe, der da war geſtern,der da iſt heute, der da fein wird Iu Ewigkeit. Der  2
e  4. ob au Viele ſich ihn rotten, und die
Welt darüber in Trümmern gehe 13, 8.)
Dieſer echte und Le riſtu ruf ihnen von der
Zinne eines erhabenen Sions Crad warnend zu:
77 werden falſche Chriſti und falſche Pro⸗
pheten aufſtehen und i.— verden große Zeichen
nd Wunder thun, ſo daß auch die Auserwählten
wenn es möglit are in Irrthum geführt würden.
iehe, ich habe 8 euch vorgeſagt! 8  Wenn euch
alſo ſagen: 77  le  E iſt In der üſte, 10 gehenicht hinaus; le iſt In der Kammer, ſo glaubet
eS nicht 17⁰ (Matth. 24, Pſ.)

Dieſer hohen Warnung en ſie e gedenk.
Darum, wenn ſie ſich über  30 den Rationaliſten⸗
und Philoſophen

—

—

Sturm m Schooße des Pro  —  —



(ber Kirchenbau.

teſtantismus nd über die Zerſpaltung deſſelben
In reine Vernunft⸗Religion Uund jüdi ſch⸗
meſſianiſch⸗altvetteliſchen Aberglauben,
In Mündige un Unmündige, Eſoteriker und
Exoteriker im Chriſtenthume ärgern, aſſen ſie ſich
doch nicht verführen, ſondern Aetben getreu und feſt bei
dem ſtehen, der F.— und den ihr Herz erwählt Ind der
wird einſt kommen —2— großer ajeſtät und Herrlichkeit,
und gerecht ſichten und richten. (Phil 3, 7 — 1

necet Kirchenhan.
Von

Hack
Dem Unſichtbaren und Unermeßlichen vermag nie
mand ein Haus zu bauen, und ſelbſt der allerſchönſte
Tempel leibt, inſofern er zur Ehre des Allerhöchſten
und als ein ild der triumphirenden Kirche, des
apokalyptiſchen Jeruſalems aufgerichtet iſt, immer weit
hinter der Erreichung ſeines Zweckes und Urbildes
zurück. Immerhin iſt aber eine jede Ir ein Haus
Gottes, ein Haus des Gebetes, ein heiliges Gebäude,
un 0  er ſoll a was in Ind an ihr iſt, Gött—
liches, Heiligkeit, Frömmigkeit, Andacht athmen, hervor⸗—
rufen und befördern.

Gehen wir von dieſen charaͤkteriſtiſchen Zügen
eines wahren Gotteshauſes aus, und venden wir fie
auf ſo manche mit nirkel⸗ nörkel— und Pi⸗
laͤſterpracht ausſtaffirte, ganz ſyſtemlos und ohne


